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Aktuelle Kurse                             

(nicht handelbar) Geld  Brief    Geld  Brief    Geld  Brief 

EUR / USD  1,1183  1,1184   EUR / AUD  1,6275  1,6276   EUR / HUF  364,50  364,74 

EUR / GBP  0,8339  0,8340   EUR / NZD  2,0113  2,0117   EUR / CNH  7,4543  7,4548 

EUR / CHF  0,9139  0,9140   EUR / HKD  8,7654  8,7661   GBP / USD  1,3409  1,3410 

EUR / JPY  176,73  176,74   EUR / SGD  1,4326  1,4328   USD / CHF  0,8172  0,8173 

EUR / CAD  1,5724  1,5725   EUR / TRY  56,1253  56,1373   USD / JPY  158,03  158,04 

EUR / SEK  11,0123  11,0149   EUR / THB  37,5160  37,5370   USD / CAD  1,4061  1,4062 

EUR / NOK  10,4587  10,4619   EUR / CZK  24,3400  24,3470   AUD / USD  0,6871  0,6872 

EUR / DKK   7,4739   7,4744   EUR / PLN   4,4040   4,4052   NZD / USD   0,5559   0,5560 

                 
$-Handelsranges:        High        Low        Last                 

Frankfurt  1,1265-67 1,1203-05 1,1225-27   Für den Abschluss von  

New York  1,1242-44 1,1203-05 1,1219-21   Devisengeschäften wählen Sie  

Tokio   1,1233-35 1,1178-80     bitte +49 40 3578-97430 

Alle Kurse sind freibleibend. - Quelle: Bloomberg           
 

Guten Morgen! 
Die deutsche Industrieauftragslage hat sich im September spürbar erholt. Nach dem kräftigen Rückgang um 10,1% im Vor-
monat legten die Auftragseingänge um 4,4% zu. Rückenwind kam insbesondere von der Automobilindustrie sowie einer stär-
keren Nachfrage nach Maschinen. Die Entwicklung liefert damit ein erstes positives Signal für die Industriekonjunktur und 
nährt die Hoffnung auf eine Belebung der Produktion. Von einer nachhaltigen Trendwende kann jedoch noch keine Rede sein. 
Vor allem die Automobilhersteller stehen weiterhin unter erheblichem Druck: Hohe Kosten und der zunehmende Wettbewerbs-
druck aus China belasten weiterhin die Branche und dämpfen die Aussichten. Entsprechend ist der Aufwärtstrend mit Vorsicht 
zu bewerten.  
Auch die Bank of England (BoE) setzt ihren restriktiven geldpolitischen Kurs fort und hob ihren Leitzins erstmals seit mehr als 
drei Jahren von 3,75% auf 4% an. Der Schritt war an den Märkten weitgehend eingepreist: Die Wahrscheinlichkeit einer 
Zinserhöhung hatte im Vorfeld bei über 95% gelegen. Ausschlaggebend ist die energiebedingt hohe Inflation, die im kommen-
den Jahr nach Einschätzung der Geldpolitiker zeitweise nahezu 5% erreichen könnte. Zugleich zeigt sich die britische Wirt-
schaft bislang widerstandsfähig, was die Erwartungen weiterer Zinsschritte verstärkt. An den Finanzmärkten rücken daher 
zusätzliche Anhebungen im Frühjahr zunehmend in den Fokus. BoE-Gouverneur Andrew Bailey bestätigte auf der anschlie-
ßenden Pressekonferenz die Bereitschaft zu einer weiteren Straffung: „Sofern keine Fortschritte bei der Beilegung des Kon-
flikts erzielt werden oder andere Nachrichten die Inflationsgefahr mindern, könnte eine weitere Erhöhung des Leitzinses ge-
rechtfertigt sein“.  
Die Zahl der Erstanträge auf US-Arbeitslosenhilfe ist in der vergangenen Woche um 6.000 auf 189.000 gesunken. Damit lag 
sie deutlich unter den Markterwartungen von 197.000. Die Daten unterstreichen die weiterhin robuste Lage am US-
Arbeitsmarkt und deuten auf eine geringe Zahl von Entlassungen hin.  
Die US-Technologiebörsen sind am Donnerstag massiv unter Druck geraten. Auslöser der Verkaufswelle war vor allem der 
Wahlerfolg der Demokraten bei den Midterms, der bei Anlegern Sorgen über die künftigen politischen Rahmenbedingungen 
für die US-Technologie- und KI-Branche auslöste. Die Aussicht auf strengere Regulierungen und mögliche Einschränkungen 
beim Ausbau der KI-Infrastruktur belastete insbesondere Chipkonzerne und Betreiber von Rechenzentren. Damit gerät die 
bislang stark von der Trump-Regierung unterstützte KI-Offensive zunehmend in den Fokus politischer Unsicherheit. Zusätzlich 
drückten hohe Unternehmensbewertungen und Zweifel an der Rentabilität milliardenschwerer KI-Investitionen auf die Stim-
mung. Der Nasdaq gab um 5,5% nach, der marktbreite S&P 500 verlor rund 4,4%. 
 

EURUSD startet zum Wochenschluss mit Kursen um 1,1180 USD. Bei südwärts gerichteten Kursen blicken wir auf einen Halt 
bei 1,1150 USD. Steigende Kurse könnten bei 1,1265 USD auf eine erste Hürde treffen.  
EURGBP liegt bei 0,8340 GBP. Die Marken 0,8320 GBP und 0,8500 GBP bilden die Unter- und Obergrenze.  
EURCHF befindet sich bei 0,9145 CHF. Die nächste Haltemarke befindet sich in greifbarer Nähe bei 0,9135 CHF.   
EURJPY notiert tiefer bei 176,75 JPY. Sollte der Yen weiter an Stärke gewinnen, könnte bei 176,40 JPY ein nächster Halt 
lauern. Anziehende Notierungen dürften bei 178,95 JPY auf einen Widerstand blicken.  
 

Heutige Daten     
  

Quelle: Bloomberg 

Zeit Land   Ereignis  Zeitraum Konsens Vorperiode 

11:00 EZ   Einzelhandelsumsätze, % gg. Vj. sb.  Sep 0,6 0,8 

14:30 US   Beschäftigung außerhalb der Landwirtschaft, gg. Vm. Tsd.  Okt 70 29 

14:30 US   Arbeitslosenquote, %  Okt 4,2 4,2 

16:00 US   Verbrauchervertrauen (UoM), vorl.  Nov 48,0 48,0 

 


